
 

Zwei Ländern gleichzeitig gedient 
Dr. Werner Tabarelli hat sich 22 Jahre lang als Generalkonsul für ein gutnachbarschaftliches Verhältnis zwischen 
Österreich und Liechtenstein eingesetzt und ist auch etwas stolz darauf, verrät er im Interview. Nun tritt er von diesem 
Amt zurück. 
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Herr Tabarelli, Sie waren 22 Jahre als Generalkonsul Österreichs in Liechtenstein tätig. Was hat Sie bewogen, 
diese Aufgabe zu übernehmen? 

Generalkonsul Werner Tabarelli: Der damalige österreichische Aussenminister Alois Mock, mit dem mich eine lange 
Freundschaft verband, hatte mich 1989 gebeten, das Amt zumindest für ein Jahr zu übernehmen; daraus sind 
tatsächlich 22 Jahre geworden. Ich war der erste Honorarkonsul, den Fürst Hans-Adam II. nach Antritt seines Amtes 
als Landesfürst anlässlich der Akkreditierung persönlich empfangen hat. 

Wie wurde Ihre Arbeit von Österreich, den Einwohnern Liechtensteins mit österreichischer 
Staatsbürgerschaft und Touristen aus Österreich geschätzt? 

Das Sekretariat des Konsulates und ich haben uns bemüht, das Amt gewissenhaft auszuüben und die 
entsprechenden Dienstleistungen anzubieten und im Sinne Österreichs und des Fürstentums Liechtenstein gediegen 
auszuführen. Es ist nicht an mir, zu beurteilen, ob diese Arbeit geschätzt wurde. Ich bin aber überzeugt davon, dass 
das der Fall ist. 

Wie gross war der Arbeitsaufwand als Generalkonsul? 

Im Sekretariat des Konsulates waren zuletzt zwei Mitarbeiterinnen beschäftigt. Und, wie bereits bemerkt, haben auch 
meine Tochter und meine Ehefrau gelegentlich zusätzlich ausgeholfen. Für mich persönlich kamen dazu noch etliche 
gesellschaftliche Ereignisse: Besonders gerne erinnere ich mich beispielsweise daran, dass ich gelegentlich die an 
der Innsbrucker Universität inskribierten Studenten aus Liechtenstein zu einem Abendessen in ein Restaurant 
eingeladen habe. (Interview: rb). 

https://www.vaterland.li/importe/archiv/politik/Zwei-Laendern-gleichzeitig-gedient;art433,73308  

Mehr in der heutigen Print- und Online-Ausgabe des «Liechtensteiner Vaterland». 
 


